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Zyro, proben eines bernisclieu idiotikons elc. 435 

Proben eines bernischen idiotikon's mit Yergleichung der 
verwandten mundarten. 

ä — oder auch stumpf e — zur vermittelung zwischen zwei 
Wörtern, deren eines mit einem mitlaut endet, das andere mit 
einem mitlaut anfängt, z. b. grad a so warm (vom füür wägg) 
= ganz warm — es ist nicht zu schreiben aso (verbunden) =r 
also — wie J. R. Wyfs irrig meint — sondern getrennt. So 
auch: «'s isch a so» = die sache verhält sich so — vgl. «i ha 'n 
c keina gfunda wie da", somit eigentlich: einen keinen. Somit 
ist a die abkiirzung von ain = ein. 

ä — artikel — wird ausgesprochen nicht als helles a, son- 
dern stumpf dem e zugewendet, wie denn a und e einander oft 
verdrängt haben, z. b. mhd. (bei den minnesängern) erbeit u. a. 

1) der unbestimmte — abkürz, aus ain, ein — z. b. «a 
brava ma haltet sys wort» — «a (oder e) wettiga n' ischs» — 
ein wie beschaffener ist es? — «as chrüiizerigs weggli isch nid 
grofs» =r ein kreuzerwerthes weggli ist nicht grofs. 

2) der bestimmte: «stell ds brot uf a tisch» = auf den 
lisch — i ha mi uf a fues gsezt, nieineram dings z'gäh» = ich 
habe mir zum grundsatz gemacht, niemandem auf borg zu geben 

— «'r het am (oder: 'in) chnächt z'vil trouat» = er hat dem 
knecht zu grofses vertrauen geschenkt. 

ä — zeichen des dativ — i. b. «a n' ema geschänkta rofs 
mues ma nid i ds muul luega.» — auch (durch metathesis) ama- 
na, und kürzer: ama (ema) — ema lugnar isch nüüt z'trouwa" 

— ama, ema, eme ist = einem ainem. 

ä — präpos. c. accus, u. ablat. — gewöhnliche abkürzung von 
an, welches der Oberländer meistens ganz und voll ausspricht, 
was der Unterländer vielleicht nur in dem einzigen falle thut: 
«häb an di!» = halte an dich — so ruft z. b. der vordere Schif- 
fer dem hintern zu, wenn dieser (auf der flufsfahrt) die ru- 
derstange gegen seine brüst zudrücken soll, damit das hintcr- 
thcil mehr links sich wende, so auch ruft man einem «Schwin- 
ger» zu. 

1) = an — «m' mues e n' ander' (oder: andera) e chly 
a d' band gah = man mufs einander ein wenig helfen, band bie- 
ten — ' s w är jiz a der zyt, dafs d' ds mittal nähmisch » — «m' 
cha wol a d' lüüt luega, aber nid in s' («der sa, si) yna» — 
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«'s isch jitz a n' ihm dr chehr, nid a dier» — auch ganz einfach: 
«'s isch jitz a n' ihm» — 'r mucs dr schada n' a ihm sälbr 
hah» = er mufs den schaden selbst tragen, bekömmt keine ent- 
schädigung — «'r isch geng a mr, i söl eis mit ihm» = er liegt 
mir immer an (= in den. obren), ich solle ... — «'r isch a n' 
a muar geschossa» «'s isch wie a n' muur gredt» = es hilft al- 
les reden, b'richten und mahnen nichts — «dis mal isch 'r a 
rSchta cho» — hat er seinen meister gefanden (der ihn bändigen 
wird) — «'s isch a n' enander» — «m' mues si nid a n' ama 
jedera dingeli stofsa» s man hüte sich, sich an jeder klcinigkcit 
zu ärgern — 'r isch am ana zunnsläcka 'bhanget — amm n' ast 
— im oberland : a rr flue a = an der fluh an. 

2) = auf «am barg» = auf dem berg (alpe), anders das 
sprüch wörtliche: «'r isch am barg» = er steckt in Verlegenheit 
kann sich nicht helfen, nicht rechtfertigen n. dgl.; dagegen z barg 
gah = auf den berg ziehen, wandern — vgl. 's ist a mier drfür 
z,' sorga = die pflicht, dafür zu sorgen, liegt mir auf (ob). 

3) = in — «Iah mi a ruew» = lafs mich in ruhe, störe 
mich nicht. So schon in XIII. sec. «gcdultich an den noten = 
geduldig in den nöthen. So später bei den minnesängern z. b. 
«leg dich an das bette min» (s= io) — «als ich an einem buochc 
las» — vermittelnd «kein mus wolt sich selben geben an den 
tod» (der tod läfst sich hier personificirt denken). Vgl. Beneke- 
Muller wb. s v. ane A. c. 

4) — um (zeit) «'r isch am endlefi hei cho» = er ist um 
eilf uhr heimgekommen , vgl. 'r ischt am ersta gsy = er war 
zuerst. 

5) Eigentümlich ist: «m'.cha nid a n 1 ihn cho» = sich auf 
sein wort nicht verlassen. 

a = abkürz, von at, ant, ent (dm) z. b. «'r isch mr ä'bchoh» 
= er ist mir begegnet, ich habe ihn unterwegs angetroffen — 
auch blös bcho (cf. engl, become werden);— «i ha n' nid möga 
n' a'bsiah (oder: 'bsiah)»= ich konnte ihn nicht einholen — auch 
blos bsiah, daher vielleicht dieses a nur ein vorschlagslaut ist, 
zumal da er eben auch ganz stumpf (mit fast geschlossenem mund 
und oben im gaumen gebildet) ausgesprochen wird. . 

a — abk. von ab — «gang mr a wägg!» == geh mir aus 
dem gesicht, packe dich, ich will nichts davon höre» — «s isch 
mr 's buech awaegg cho » = es ist mir ein buch weggekommen 
— [vgl. ab. 3) und ags. aweg, engl. away. d. red.] 



proben eines bernisclien idiolikons etc. 437 

a — abk. von an = anc = ohne, wie häufig bei den minnc- 
sängern — im oberl. amacht = ohnmachl — «'s isch mir »mäch- 
tig worda" = ich hin in ohnmachl gefallen — vo n' agfachr» 
auch angfaer = ohngefähr — «uf ds angfacr hi" — «la mi a 
nolk!» = lafs mich ohne nollt = lafs mich in ruh, quäle mich 
nicht, nöthige mich nicht, dringe nicht mehr in mich — «'r hcl 
mi nid a noth g'lah, bis ig ihm's gcliouft hah». 

Hierher gehört auch der von Stalder aus allen dokumcnlcn 
der bernischen landschafl Sancn angeführte ausdruck: ani akusl 
= ohne gefehrde, ohne böse absieht, cf. Lcyscr's glossar (all- 
deutsche pred., Qucdlinb. 1838) akusl = schlechte begierden, 
Schlechtigkeiten, wie unkust — kust = liebe, von kiesen = wäh- 
len, cf. diligo, dcligo. 

vc — 1) ein ausruf — zeichen des abscheus; 2) das verab- 
scheute und abscheuliche selbst, der uurath, bes. der menschliche 
kolh (in kindersprachc) — davon die dimiuutiva aetschi und 
a-ggi = menschenkoth. 

^ 8e i l — a ,i liebkosens der kinder, nicht das küssen, son- 
dern das sanfte drücken von wange au wange — dhn. ochli — 
«mach ihm schön seh» — gib ihm 's ichli». 

ab — a) praepos. 

1) von, zer aus — «d' sach isch ab enander'" = das au» 
mechanisch zusammengefügten theilen bestehende ganze ist auf- 
gelöst — auch «sys bei isch ganz abenander' ", wenn ein bein so 
ganz gebrochen ist, dafs der knochen nicht mehr zusammenhängt. 
Eigentümlich ist die redcnsarl: «potz (oder: oh) z'luusig ab en- 
ander'!» — Verwunderung, bald in scherz, bald in ernst. 

2) = los — «'r isch ab der chclli» = entfesselt, übermü- 
thig, aufscr sich vor freude, wie ein losgelassenes hauslhicr, das 
sich seiner freiheil freut. 

3) = von weg — .<d' sach ab ort tue» = von der stelle, 
wo sie liegt oder steht (und nicht liegen soll), weg an einen an- 
dern ort thun (wo sie hingehört); öppis (arbcitsstoil) ab 'm lada 
wärcha» = nicht ungefcrtigl liegen lassen; «mach, dafs d' mr ab 
wäg chunsoh» = aus den augen — nicht zu verwechseln mit 
»us wäg»; du bisch mr zfasl ab wäg.» = liegst mir nicht am 
wege; «'r isch ab 'in wäg cho» = hat die bahn verloren — ; 
,,'r ehunt gar nid ab Hack, oder ab'm fläck» = er steht iinmei 
auf dem gleichen punkte (mit dem gang oder mit der arbeil) - 
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ds touw isch mr afa n' ab 'm maga = ich habe lange liichls 
gnossa, mich hungert, ich bedarf erqnickung. 

4) = über (vgl. ob) — «'s het mr übal ab ihm ggruusat» 
d. h. er ist die Ursache des in mir entstandenen grauens, und die 
folge davon ist, dafs meine seele sich\von ihm abwendet, meine 
augen ihn nicht mehr sehen mögen; «i ha nüüt ab ihm z'chlaga" 
= ich habe keinen grund über ihn zu klageil-und mich ihm zu 
entziehen. So in Schwaben (s. v. Schmidt), so bei den minne- 
sängern, so bei Scherz: «claget ieman abe ime = über, wegen 
(cf. lat. de) — und ab ynie richten = über ihn gericht halten. 
So bei Berthold von Chiemsee (tewtsche theologci, anf. des 
16. sec.) «ab denen unsre vaeter ausgespürzt bieten = über die 
unsere väter gespieen hätten. 

5) = von, herab — «ab 'm waga falla» = von dem wa- 
gen herunterfallen — «die öpfl sy blos ab 'm boum» — 'r isch 
ab 'm boum gfalla = vom boum obe n' aba gfallen = herunter; 
«d' chüeh sy scho ab 'm barg» — 

6) = drüber hinaus (zeit) — «s isch ab d' n' endlefa» = 
es ist über eilf uhr — «'s isch a viertl ab achti» = ein viertel 
über acht. Das zeitliche hängt hier unmittelbar an der örtlichen 
anschauung des zeigers in seiner bewegung auf dem Zifferblatt — 
drab, als gegensatz von: nicht mehr drauf. 

b) Adverb. 

1) = weg, nicht mehr da oder an der sache. — «dr iläcka 
n' isch ab» (vom kleide) — «dr chnopf isch ab»' (vom kleide, 
am rosenstock); dr rost isch ab» (am messer dgl.); ds rad (am 
wagen) isch ab» — «dr schnee isch ab». 

2) geistige befreiung: «'s isch mr a rächta barg (von sorgen 
und kummer) ab», nämlich vom herzen — 'r isch vielam ab» 
(durch seinen hinscheid) = er ist vieler mühseligkeit entnommen. 

3) = hinunter — «'r isch d' stadt ab, 'r isch scho dr 
barg ab.» 

Davon: etwas ist schab ab = verloren (fuutsch), vom scha- 
ben der äufsern rinde an gelben rüben, an käse dgl., was abfällt. 

oeba (^"-■) a) adverb. 

I) = eben, als gegensatz von uneben, holperig — «m' cha 
n' ihm nid äba gnuc trätto» = man kann nicht fein und sanft 
und sorgfältig genug vor ihm auftreten und mit ihm reden und 
handeln — es mufs alles glait und gemessen zugehen, wenn er 
nicht gereizt werden soll. 
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2) = gleich, wie — «'r hcl dm tiiüfl ül>a guiacht" = er 
hat getobt wie ein teufcl. 

3) = gleich (zeit): äba vori ha n' uo gseh' = so ebeu habe 
icli ihn noch gesehen. 

4) = kaum — V isch äba läbige = er mag sich kaum noch 
rühren, «V mag äba gehoh" = kaum ausreichen, vor mattigkeit 
oder mutlilosigkcit. 

5) = gera'de, allerdings — «äba cha m' nüüt mit ihm 
macha!» = grade so wie du sagst ist es, man kann nichts mit 
ihm anfangen. Von seba stammen: 1) das aebnit = ebenheil, 
ebene — häufig vorkommende ortsbezeichuung; 2) aebna = eben 
werden — von uatur oder durch kunst; 3) v'raebna = eben ma- 
chen, z. b. einen acker, ein gartenbeet; 4) scbamääfsig = glei- 
cherweise, eben so. 

b) Adjectiv. — «'s geit alls äbas wägs" — «äbas fuefses» 
= piain pied — »z'äbna füefsa springa (bei Schmid) = mit zu- 
sammengehaltenen füfsen, cf. oequus. 

aba ( vu ) — häur. aha, im oberlande abhi, ahi = hinab, 
herab, herunter, hinunter — ursprünglich = ab — wie bei den 
minnesängern, z. b abe lan = ablassen (nachgeben, aufhören) — 
und so in den mss. Urkunden des XIV. und XV. sec. Es bedeu- 
tet also überhaupt bewegung von einem gegenstände weg, so dafs 
dieser von uns oder wir von ihm getrennt werden, frei werden; 
ferner bewegung von der höhe nach der tiefe, wobei der Stand- 
punkt des redenden ein verschiedener sein kann. Die bedeu- 
tung von aba ist: 

1) eine eigentliche: «gang aba!" = geh hinunter (vom 
stuhl, tisch, oder in das untere Stockwerk, auf die gasse dgl.) — 
i,'r isch aba" = er ist hinuntergegangen — «dsloub, ds obs isch 
aba" = nicht mehr an den bäumen (= es ist Spätherbst, der Win- 
ter vor der thürc) — «'s macht oba n' aba» = es regnet (oder 
schneit) — «d' cherza, ds füür isch aba" = zu boden gebrannt. 
Im oberl. «eppis abhi ghijan" = etwas hinunterwerfen — «abhi 
gähn = hinabgehn. 

2) eine uneig entliehe: «'r isch aba» = es ist aus mit ihm. 
er ist heruntergekommen, zu gründe gerichtet (au kraft, vermö- 
gen, ansehn) — «'r hat d 1 milch abag'lah» = er ist demülhig, 
zahm geworden, geht nicht mehr auf stelzen, thut nicht mehr so 
übermüthig, ausgelassen, herausfordernd — j<'s het aba gmachl" 
= die kornpreisc auf dem markt sind gefallen — «druuf aba» = 
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zu dem, was bereits war (und an dem hätte e^s genug sein sollen 
oder können) kam noch. . . , — In diesem aba liegt eine Ver- 
schlimmerung der sachc; z. b. wenn einer kaum von einem lieber 
genesen wein trinkt, oder auf eine crmahming, strafe dgl. hin so- 
gleich wieder sündigt wie zuvor. 

aba (-^) verb. herunterkommen, sinken, abnehmen, cf. öslr. 
aben = wenden — «'r abat sträng» = er nimmt stark ab, altert 
sehr — «'s abat» = der abend rückt heran, vesperascil (bei 
Schmid). Sehr häufig hört mau das diminutive «'s abclet» == 
der tag neigt sich; es sieht aus (bei einer sonncniinslernifs), wie 
wenn es abend werden wollte, cf. «'s alpelat" = es gemahnt an 
eine alpe (z. b. ehemals die kuhweide an der berühmten enge- 
promenade bei Bern); daher (wie auch Scherz annimmt): 

der aba (-"-■), abcd (ab'd), auch (mehr zürcherisch) ab ig 
= abend — offenbar participialform = der abende tag — isl. 
apni (cf. dnb), aptan; ags. äfen, aeven, schwed. afton, dän. aften, 
engl, evening, ahd. aband, abant, nhd. avend, holl. avent [vergl. 
Ben. -Müll. wb. s. v. äbent und besonders J. und W. Grimm d. 
wb. s. v. d. red.] Die Gothen nennen den abend andanahti 
(Mar. XI, 19) = die zeit, welche gegen («ni) die nacht rückt 
(s. Hahn, 1849). auch sagqus, von sigqvan = sinken, gemahnt 
an sequi, grundbegriff der Veränderung (cf. seeundus u. alter), 
der beseiligung dessen, was das erste ist (potentialiter und or- 
dinaliler), nämlich das licht, welches nun übergeht (= ändert 
cf. avii) in das nachtlicht — z' aba n' ana = gegen abendzeit. 
Wie überhaupt im berncr Oberland die diminutiva zu hause sind, 
so gicbl es von aba eiu freundliches dim. abeli (-« ^) — «guets 
abeli! wie geihts? = guten abend, mein lieber! wie gehts? 

Von aba stammt nun folgende Wortfamilie: 

1) ds zabenonssa (-w-v.) — das zu abeudessen — auch 
blos ds zaba (--) = der abendtrunk mit essen, auf dem laude 
um 3—4 uhr nach mittag (da die sonne ja schon declinirt), in 
slädtcn um 4 — 5 uhr oder später. Die bauern nehmen, zumal 
sommers, das mittagessen schon um 11 uhr, wie es vor alters 
auch in den städten sitte war. Redensarten: «d' n' arbeitslüüta 
ds zabagäh» — «mr wei z' aba drinka». 

2) dr abcsitz (-^ -) = trauliches zusammeusitzen befreun- 
deter am abend, besonders im wintcr bei licht und lampenschein, 
sei es in der wohnstube, sei es im wirlhshausc bei einem gläs- 
chen ulaudschrafl" oder «chirswasser» und einem pfeifchen labak 
- abendbesuch von freunden; daher: 
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a) abesitza (-«-«) — inr wei eis gab abcsiza (nicht zu 
verwechseln mit abesitza : ( v v> - v) 

b) z' abesiz sy — «mr sy eis z' abesiz gsy» = wir sind 
eins zu abendsiz gewesen. 

c) z' abesiz gab — «mr wei (= wollen) eis z' abesiz gab". 

d) e n' abesitzeta = der zusammensitzende traute kreis, 
die gesammtheit. 

3) fyraba — auch füüraba — (--«)== feierabend — - «'s 
isch zyt, fyraba z' macha» = die arbeit einzustellen und sieb zur 
ruhe zu begeben, auch uneigentlich: «'s macht fyraba mit ihm» 
= es geht mit ihm zu ende — «'s lüütat f. mit ihm" = seine 
macht und herrsebaft ist gebrochen, seine herrllchkeit dahin. 

aebach, aebich m. (>-'-) = eppich, epheu — hedera helix 

— ags. ifig, engl, ivy, ahd. ebah, ebeheue, urspr. = eibe, taxus 
Schwenk erklärt dies daher, weil beiden das unverwelkliche 
grün gemeinsam sei, und da die tanne dieselbe art hat, so weist 
er treffend beim lat. abies auf das hebr. !3N (cb = das grüne) 
hin — vergleiche auch eibisch = ybscha. Bemerkenswcrlh 
ist, dafs auch die immergrüne petersilie apium helfet. Dafe wir 
für die grundbedeutung nach dem Orient hingewiesen werden, 
kann nicht auffallen. Die quellen der kultur liegen in Hochasien, 
woher auch die semit. dialekle gekommen sind. Was die end- 
silbe ach betrifft, vgl. haimach = halm (bei Bertbold v. Chiemsee 
im 16. sec. 

abctüürlach, abbadüürlch (<-< <->-«, oder auch Z^ -v) — 
von aben teuer, und dieses von avanture, avanturier (cf. aveuir 
= Zukunft — cf. lat. evenire, evcnlus = erfolg) = auf «gut 
glück" ausgehen, die zukunft herausfordern, waghalserei treiben 

— gegensatz dessen, was nach allgemeiner Ordnung und sitte ge- 
schieht — cf. span. aventurare = riskieren, [vgl. Ben. - Müller 
wb. s. aventiure. d. red.] 

abar, abr (^'-•) — adv. 1) adversativ — «we keis abr 
war» = wenn die sache keinen gegensatz, keine Schattenseite, 
keine einwendungen hätte — nun aposiopäse, dann wäre es gut 
dgl. — daher: 2) elliptisch ein wort zur warnung: «abr! was 
dänksch o!» — auch, zumal gegen kinder, in halbscherzendem 
tone, verdoppelt (das erstere mit gehobener, das letztere mit ge- 
senkter stimme) «abr! abr!" — etwa auch mit dem beisatz: «was 
wird dr vatr säga!» vgl. das isländ. efi, welches einen zweifei 
bedeutet — von ef. = wenn — engl, if (griech. sl) — jind cf. das 
schwäbische bei v. Schmidt. 3) Eben daher versichernd = 
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wirklich! wohl! — «Lest 's abr o rächt gmachl?» hinzuzuden- 
ken: gemacht hast du es allerdings; aber wie? wirklich gut? 
4) Erneuerung, Wiederholung — indem das neue einen ge- 
gensatz zum alten bildet, der gegensatz des vergangenen aber das 
gegenwärtige ist: «bisch abr da? = wieder, schon wieder, denuo 
— der ton liegt auf abr. 

Daher nun: abrmals = wiederholt, neuerdings, aberci- 
nisch (-"--) = schon wieder. — 

Acht und aberacht = erste und zweite acht (= bann, ver- 
fehmung). So häufig im inhd. Die älteren formen des worlcs 
sind: goth. afar, aflra = nach; isl aptur; cf. griech avrag, ahtl. 
avar, avur (vgl. aefern), dän. atter = wiederum, [vgl. Grimm's 
d. wb. s. v. d. red.] 

abar, aabr (-'-■), auch aber, tyrol. «per, fränk. x>fer — 
gewöhnlich in der impersonalen form «'s isch abr» — 's wird 
afa hübschli abr« — «'s git afa n' aberi bkctzli» — und so das 
verb. «'s aberat" (- - ~) = es wird abr = der schnee geht ab, 
verschwindet, der wiesboden tritt zu tage, das grün erscheint. Im 
Gadmenthale sagen sie: «'s hut eusg' äberat = der schnee ist 
ganz gewichen, der frühling ist da. 

Abgeleitet wird der ausdruck verschieden: von dem lal. 
apricus (= au der sonne gelegen, sonnig), gleich apar (Graft" I, 
99). Allein , 1) fehlt in abar der auslaut des Stammes ic — es 
wäre zu erwarten aberi ch; 2) ist der begriff von abar weiter als 
der von apricus — bei weitem nicht alle abern stellen sind 
loca aprica, sonst kämen ja die «schaltenhalbleute» nie aus dem 
schnee. 

Eher liefse sich an das schon oben behandelte aber in sei- 
ner bedeutung von «wiederum, neuerdings" denken, wie 
denn auch im plattdeutschen «aber» (sed, autem) geschrieben und 
gesprochen wird, «aber, äbr», und aeber schon im mhd. vorkömmt 
(s. Hahn, Übungen zur mhd. gramm. Frankf. 1843), vgl. aefern = 
ilcrare — indem das leben und des lebens frische wiederkehrt. 
Nur spricht dawider: 1) die betonung, welche verschieden ist bei 
beiden aber, 2) die neutrale und impersouale bedeutung, welche 
in iinscrm aaber liegt, während das crslcre mehr aktiven Cha- 
rakter hat. 

Mau könnte auch geneigt sein, au das keltische aber zu 
denken, = mündung, und zwar da, wo ein Hufs den andern 
aufnimmt und verschlingt (s. Monc urgesch. I.) Daher wol auch 
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der namc des schweins, besonders Wildschweins, und des ba- 
ren — cf. das lat. aper (griech. xatiQoe — wogegen lat. caper 
= bock), das deutsche eber, Schweiz, aber — cf. lat. aperio = 
öffnen. So auch öffnet und verschliefst sich die erde mit ihren 
kräften, wenn die Schneedecke schmilzt. Allein diese erklärung 
ist zu künstlich. Am naturgemäfsesten bleibt es, den ausdruck 
auf ab (= weg) zurückzuführen, mit der männl. bildungssilbe 
er, vgl. locker, wacker, tapfer dgl. Bemerkenswerth ist, dafs im 
schwäbischen (s. v. Schmidt) seber auch «leer, entleert; nüchtern; 
stille", und die obere = stelle am ufer, wo das wasser ruhig 
ist», bedeutet; vgl. aba = unten, im gegensatz von auf, empor 
(empören, toben) — und wenn der geldbeutel leer geworden, ist 
das geld aba = auf den grund gekommen, wie ein niedergebrann- 
tes feucr. [vgl. Grimm's d. wb. u. B.-M. wb. s. v. aber. d. re|d.] 

abbracchcha, die ( ) = lichtputzer, von brechen, ab- 
brechen. 

abhi — im obcrl. (s. oben) = hinab, hinunter. 

abrach, abbruch, abbrich (-^) — im oberl. = die voll- 
gesponnene spindel oder ein voller «spuela» — nach Sam. Schmid 
glomus textorius — von abbrechen? weil, wenn die spindel voll 
aufgewunden ist, der faden abgebrochen (abbrächa) werden 
inufs. 

achcha (--) = klage ausdrücken, «wehbern" nicht ganz 
so stark wie wimmern, sondern nur abgebrochen, in einzelnen 
lauten die schmerzensempfindung zu erkennen geben — von ach, 
wie aechsen (ächzen), welches aber frequentaliv und diminutiv 
ist — daher c n' achchi = einer, der gleich klagt. 

achchar, achr (^~) = ein saatfcld — «d' ächr standa 
schön " = die saaten stehen schön — T) in der gegend von Bern : 
ein kleines uneingefriedetes stück land (von wenigen jucliarten). 

Davon: 1) z' achr fahra = pflügen; 

2) achchcriera = id.; 

3) c n' achrzug = ein zug pferde für einen pflüg; 

4) chornachr (kornacker) = das in ähren stehende feld; 

5) achrland = land, welches angesäet ist, im gegensatz zu 
pflanzland dgl. 

Abstammung: das lat. ager (von ago), gr. äyQoe (gleich- 
falls von dyoi), golh. akrs, ahd. akhar, accar, achir, ahd. akr u. s. f. 
(s. Schwenk, Dicfenb. u. a.). — Sinn: ort, wo man (den pflüg) 
treibt, [skr. äjra m. (vedisch) fläche, flur, geiildc. d. rcd.| 
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achcheram, achratn, acherum, auch aclicherand iui 
oberl. auch acherig = reife buchnüsse, seltner eichein — «i ds 
acharatn gah» = in den wald gehen, um a. zu sammeln, zur sam- 
melzeit, wo die sache im grofsen getrieben wird; vgl. i d' ärn gah. 

Davon: acherauda (in Gadincn) = achcrand sammeln, auf- 
lesen. Aus den buchnüssen wird oel geprefst. 

Die oberl. sagen gew. acheram und acherand; die form ache- 
rum findet sich bei S. Scbmid und in der bern. gesetzsammlung 
1822. bd. I. s. 148. Die buchnufs heifst ags. oecern, accer, aecorn, 
engl, acorn, dän. agern, goth. akran = frucht. cf. axvlos == 
eichel (1 und r sind verwandt). Die endung am und and (oder 
um) ist unmittelbar aus dem gotlnschen an (akran) entstanden. 
Die form acherig (bei Dicfenbach) scheint unächl. 

achis — im Oberlande und Simmenthai = sauer gemachte 
schotte, milch-essig, ein hauptingrediens bei der käsebereitung — 
von lat. aeidum = scharf, sauer — cf. goth. akeit, akeits = essig, 
acetum, griech. ö£o? (von 6%vg). 

achs, die — alte form ackes (Grimm) mhd. aks — vom lat. 
lat. axis und ascia (per metathesin). 

1) die achse am wagen — daher «sich a d' achs gäh» = 
sich preis geben, blosslellen — wie ein rad, einmal an der achse, 
sich bewegen mufs, so gebunden sein und sich binden lassen. 

2) die axt = schweres heil mit breiter kappe (köpf) zum 
schlagen auf scheidweggen oder aber zum spalten harter klotze. 
Daher: m' mues mit dr achs drhindr = es ist gröfsere gewalt- 
anwendung nötbig. 

sc cht, »echter, acchtert = vielleicht, etwa, wol, wirklich 

— cf. «»- — «isch 'r acht gslorba?» = ist er vielleicht gestorben? 

— «het er 's acht öppa vergässa? = hat er's vielleicht etwa ver- 
gessen? — «wird's acht guet cho? = wird es wol gut kommen? 

— «acht?» = wirklich? wird's dem also sein? — mhd. icht — 
woher ichts, nichts. 

achta ( u °) = achten. 

1) sehen, schauen, aufmerken — im Simmenthai und Oberl. 
«acht' doch!» = gugg doch = sieh doch! — «acht di, ob n' 
gsejisch» = merk auf, ob . . . «liest di nüiit g'aehtat, isch 'r dura?» 
= hast du nicht bemerkt, ob er vorbeigegangen ist? 

2) sich nach etwas umsehen — im oberl. «'r hed nah mino 
g'aehtat» = er hat sich nach ihm umgesehen. 

3) wahrnehmen, intcresse nehmen, vorsorgend auf jemanden 
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sciue augen richten — «V achtet si syncra nüüt = er achtet sich 
sich seiner nicht, ist gleichgültig gegen ihn — «acht mr e chly 
da zur sach!» 

4) meinen, glauben, dafürhalten — «was achtisch du?» = 
was urlhcilst du davon? 
Daher weiter: 

a) die acht — ahd. ahta, mhd. aht = nachdenken. 

«) das schauen, bemerken — «gib acht» = pafs auf! und 
nimm dich in acht! z. b. dem schützen sagt man «gib acht», da- 
mit er des zicles nicht fehlt, dagegen dem schützenzeiger, damit, 
er nicht geschossen werde. «Gib acht uf a blieb" = lafs den 
knaben nicht] aus den augen, damit er ja nicht schaden nimmt. 

ß) in die acht erklären = ächten — s. XII. sec. schien = 
verfolgen = machen, dafs man auf ihn achtet. 

y) anblick, au genschein — «dr acht nah isch dies gröfsr als 
jenes». 

8) art und weise — «in dar acht chönts dr gfalla». 

e) in dr acht = ungefähr — «du hesch's in dr acht troffa» — 
«'s würda n' in dr acht söval sy» == es werden etwa so viele sein. 

b) obacht = id. — «obacht hau» = aufsieht haben, auf- 
passen — «hesch dr's nid i n' obacht gnoh?» = nicht gemerkt? 

— »nimm di i n' obacht, dafs d' nid aschiefsisch» = hüte dich, 
dafs du nicht anstöfsest. 

c) achtig = achtung — «d' chind i dr schuel mücssa n' 
achtig gab, we si öppis wei Ichra. 

d) achtbr = I) wer achtung verdient, 2) wer aufmerkt, so 
sagt man von einem wiegenkindc, welches seine augen auf alles 
richtet, somit den erwachenden geist verräth. 

Das wort «achten» hiefs ahd. aliton, nord. akta, ags. chtjan 
= achten, meinen, denken, glauben, urtbeilen. Die wurzel ist 
ah und ag — vgl. goth. abjan = denken, aha und ahma = geist 

— skr. ak = merken (Graff I, 105). Von achten kömmt nicht 
nur verachten dgl., sondern auch trachten, drachta = dr (= 
dar, wie auf) achten*). 

achti, das = die acht — als zitier, als zahl und Zeitbestim- 
mung — «wie mängs schaf hesch im stal? achti» — «wie spat 



*) trachten ist doch wohl kaum von traetare zu trennen, doch 
könnte der damit verbundene genitiv im ahd. für obige ansieht spre- 
chen, auch tragen, tracht, trächtig sind zu berücksichtigen d. red. 
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iscli es und achli". In ordinaler oder adjeelivischer form dage- 
gen: acht — «si hei acht chindr am läba» — «dr wie vielst hisch 
d' i der sclnicl? dr acht.» — Davon: 

1) c u' achtr — a) ein im j. 1808 geborner, b) ofr achtr 
= wein, welcher acht batzen die mafs kostet. 

2) 's ach tri i = kleines hohlmaafs, der achte theil eines 
sogenannten mäüfscs, welches 4 imi und 16 sechszächncrli ent- 
hält. Das achtrli heifst wol auch: clilys imi, im gegensatz des 
«grofsen», welches das eigentliche ist. 

3) achtisch, achts't, der, die, das = achte — wie «er- 
st isch" — im XII. sec. «an dem actoden tag» (s. Roth 1839). 

rechzga (-'^) = ächzen — so auch in Schwaben, vergl. 
süüfzga, blizga, schlnchzga, d' läfzga, nafzga, schmazga, d' staefzga. 
Die hervorhebung der gaumiaute liegt überhaupt im berner und 
schwcizcrcharakter — ein zeichen gewisser energie — Verstär- 
kung der endsilben sen und zcn. 

adelgras, das = alpwägerich, Linn. 'plantago alpina — 
nebst der «mutterna" für das «fürnämstc», milchreichste alpen- 
kraut gehalten, daher beide immer zusammen genannt werden. 
Vgl. auch Morgenblatt 1849. jan. no. 2 ff. (aus den alpen). 

Der ausdruck erinnert an Wortbildungen, wie sie sich im 
XII. u. XIII. sec. finden, z. b. adelwip, adelkint = rechtmäfsiges 
weib, kind dgl., also = acht, gut, s. deutsche pred. des XIII. 
jahrh. v. D. Leyser (1838). 

afah (--) = anfangen, s. fall. Davon: afang = der anfang. 

afanga (--") afa (-^) — zürcherisch afenig (---) — 
offenbar von «anfangen». — 

1) wenigstens: «cmel afe n' i bi nid drby gsy" = vorab- 
wenigstens ich war nicht dabei; «das isch afa gloga und ds an- 
dera isch nid wahr». Sinn: um mit dem anzufangen, so ist es 
gelogen; 

2) bereits, schon: «s isch afa wyt cho mit ihm, das'r... 
= es ist bereits weit mit ihm gekommen, dafs er — — «afe 
darin het 'r gfählt, das 3 r... = bereits darin hat er gefehlt. — 
«das geit afe schön!» 

3) wirklich — ton der Verwunderung — «das isch inr afe 
n' cina!» — «das isch afe g'loga!» (in anderm'sinn und ton 
als sub 1.); 

4) noch — «m' wird's afa müefsa mit galt Ychouffa" — so 
weit ist es bereits gekommen oder wird noch kommen; 
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5) erst — «afe n' einiscli ha n'n' gsch" = crsl einmal habe 
ich ihn gesehen — NB. das doppelte n ist elliptisch = ha n'ig n' 
gseh — das erste n ist efelkystisch, das zweite = ihn. 

scicra (- ^ -) = neu machen, säubern, putzen, verbessern 
z. b. das land, eine wiese, vgl. Luther in prov. 7, 19 «wer eine 
saclie äfert (fQ'izf), macht fürst en uncins = wer eine sacbe neu 
aufgreift. 

Man sagt auch eraefern — nicht ereifern, wie Pischon 
in Luthers bibelübers. Berlin 1844. — Auch liest man in Sal. 
Hcfs schrift: Anna Rcichard , gattin Zwingli's (aufl. II. s. '212.) 
«Luther wideräferte immer» (zu Marburg) man könnte da an 
«widcrbelfern» zu denken sich versucht linden, allein es bedeu- 
tet einfach: er griff die dinge immer wieder an, man kam an 
kein ende mit ihm. 

In Schwaben: aeffern = wiederholen — was an äffe er- 
innert = der wiederholende, uaehahmende — wenn dieses wort 
nicht etwa von af = ab kömmt, = thier mit hcrabgedriicklcr 
nase, wie lat. sirnia von gricch. aifiög. 

Der stamm ist afer, aver = wieder, von neuem — aber 

— von dno = denuo, ab inilio. — So im XIII. sec. swen er 
die suntc denne aver avert, so vergizzet er sie selbes = erneuert, 
wiederum begeht. [Vgl. noch Ben. -Müll. wb. s. v. avere, ävere 
u. Graff I. 180. s. v. avaron, avarjan. d. red.] 

Afi — in Gadmcn = Afra, weibl. laufnamen. 

agla, agne (oder agne?) — obcrl. = die graunen der ähren; 
die kleinen dingelrcste im gespinnst, gleich nadeln ; die einzelnen 
gräte des Ascites — cf. schwäb. achcl, agcln, aege = der spitzige 
abfall vom flachs dgl., vgl. lat. aculeus. So in Schlesien die 
atmen, welches aus agnen entstanden ist, s. oben I. p. 354 u. a. 
Die wurzel ist ag, griech. ux (uxqos) = das aufwärtsstrebende, 
zugespitzte. 

ägrsta, die — ägrtscba, agcrisch, ägalschi, agalsli, (~~~) 
schwäb. agclstür, schlcs. aglaslcr, alaster, ahd. agclasla — im 
canton Bern auch atzcl — vgl. agaza, agacc (frz.) — = eistet 

— im XV. sec. haetz, hetze — im Simmcntlial heifst die 
krähe agrissa. 

Davon: das agcrstcnouwg = dornwarzc an den Füfscn 
= hühncraug, kräbenaug, platld. kraien-og. 

Wober nun diese ausdrücke? agalsli bat man von gal ( = 
singen) herleiten wollen = die nichtsingende (!!); agclstür bat 
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von Schmidt aus agcl (= spitze) und stfir (= schwänz, cf. plaüd. 
steer) erklärt — auf agel könnte agerstenang hinweisen, weil es 
wie ein dorn sticht, und vielleicht gehört dieser ansdruck dahin 

— er gleicht einem hühnerauge, und sticht — doch scheint nicht 
das stechen der grundgedanke zu sein, sondern die äufsere ge- 
stalt, daher bald das äuge eines huhns, bald einer krähe ü. s. f. 
den namen giebt. Und warum bei der clster an etwas spitziges, 
was sie von andern vögeln unterschiede, zu denken wäre, ist 
nicht abzusehen. Vielmehr sind alle diese namen lauter natur- 
laute (övojuaronowvfiiva) , welche wir für nichts anders als für 
verschiedene darstellungen der auffassung des geschreis dieser vö- 
gel zu halten haben — das bezeichnendste schiene mir agerisch 
oder oegertscha, was dann in eine mehr onomatische form agerstc 
gebracht wurde, r ist entsprechender als 1, denn der ton ist ein 
«ratschender». 

ägrten, ägerta — ehemals auch: egerdon — ortsbezeich- 
nungen wie rüti, äbnit dgl. — im Simmenthal und Seeland — 
= ausgereuteter boden, auch fester wiesengrund — nach Sam. 
Schmid: unfruchtbarer, unangebauter boden. Woher das wort? 
ob vom lat. ager? die Umwandlung des waldbodens, oder strauch- 
landes in wiesenland liefse fast darauf schlicfsen — non liquet. 

aha (^v) — bäur. = hinab — obcii. ahi, aus abhi (abbin) 

— schwäb. ache. 

sei na (sei), seini, aeis = 1) jener, jene, jenes — per nieta- 
thesin, wie ■Oaqoos und &gaoo$ dgl., also nicht zu verwechseln 
mit eina, eini, eis; 2) der andere, nachfolgende (cf. alter, se- 
quundus) — «'r wot de äi tag hochzyt hah» = den nachfolgen- 
den, nämlich samstag, nicht (wie gewöhnlich) freitag; 

gen. aeissa, seinera (aeira), aeissa (aeinessa) 
' dat. oeim, aeira, aeim 
z.'b. ds mässr isch äifsa = dieses messer ist jenes (seil, besitz- 
thuni) gehört jenem — «i ha's äim ggäh' = ich hab es jenem 
(dort) gegeben (deiktisch). [Vgl. Grimm gramm. I. 797. d. red.] 

aehka (-^) = 

1) einem anliegen, anhalten, mit unablässigen bitten ihm zu- 
setzen (fatigare preeibus), in den obren liegen ■ — wie etwa kin- 
der oder auch weiber thun; 

2) zanken (in milderer form), tadeln, rügen — «'r het geng 
öppis z'ähka; 

3) im. oberh. ängstigen, plagen, (vexare). Davon: 
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a) e n' rehki = einer welcher immer etwas zu bcteln oder 
zu rügen hat — fem. sehka; 

b) 's g'oehk, e n' achketa = die bestimmte handluug in 
casu, der zeitlich begränzte inbcgriiF dieser äufscrungsweise, 

oecka, der («v) = nacken — auch in Schwaben — vgl. 
äyxtj, uyxaktj (ankc, wovon naken nur die metathesis ist)*) = cl- 
lcnbogcn, arm — mit dem grundbegriff «biegung; gclcnk.'» — 
Daher: dr chnöuwacka = die coneavitiit im knicgclenk (gc- 
gensatz der knicscheibc), so wie der nacken eine concavilät zwi- 
schen hinterhaupt und acliscl bildet, cf. dyxog == Schlucht. 

akta, irrig auch akka, die (>- v ) = bedeckter kleiner ab- 
zugsgraben in feld und wiese dgl., um das sickernde wasser zu 
sammeln und abzuleiten; oder unter strafscu durch: 

Davon: 1) das aktenkraut = sambueus cbulus; 2) die 
ausacktung (einer länderci, eines wicscngcbicts) — nicht «aus- 
ackung.» Das wort kömmt nicht, wie man etwa gemeint hat 
(in den bern. blättern für landwirthschaft, 1850. juni) unmittel- 
bar von aquae, so dafs es zu schreiben sei acken — denn aquac 
bedeutet wasscrquellen (und bäder), nicht Wasserleitung; son 
dem von aquaeduetus, abgekürzt = aqdct (akte). So hat auch 
Sam. Schund (vor 100 jähren) geschrieben, und richtig. 

sei, der = aal — vom lat. anguilla, gricch. iy^ehig — da 
ist der gaumiaut ausgefallen wie in a?ka (uyxri). 

alag (--) = die anläge = teil, gemeindestcuer — von an- 
legen (imponcre, auflegen — an = auf cf. credere in deum = 
an gott glauben). 

al.cssig (--^) = anlässig, d.h. wer sich gern anläfst, aber 
in bes. sinne: eine (junge) Weibsperson, welche anlafs sucht, 
um männer zu kirren und anzulocken, durch necken, schäckern, 
reizen, scherzen dgl.; somit sich auf eine unanständige weise den 
mäunern nähert, sich herbeiläfst (an = nahe). Es liegt darin 
der begriff falscher passivität, wie in «hikessig» (hinlässig = nach- 
nachlässig). 

aalbock, der (--), ein fisch = balchc, Linn. salmo Iavare- 
tus — vor alters, bevor der wilde bergstrom Kander mit ihrem 
rauhen gletscherwasser in den Thunerscc sich ergofs, häufig in 
diesem see und in der Aare zu Untersccn ; die fangzeit war eine 
art Volksfest. Im Seeland heilst er Fierat (--"). 



*) anders Grimm d. wb. s. v. anke. d. red. 

II. 5. 29 
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selb, adj. = falb, hellbraun, besonders üblich vom ungefärb- 
ten (bes. dem hellem) wollluch und vom halblcin, wie ihn un- 
sere baucrslcutc etwa selbst verfertigen, zu manns- und weibs- 
klcidung. Die «sclba chulta» (= die ächten bauern, im gegensalz 
der herren und halbhcrrcn, der «anglaiscn"!) sind seit 1849—50 
im kanton Bern historisch geworden, indem die arislokralcn und 
conservaliven dgl., welche im mai 1850 die oberhand gewannen, 
sich besonders auf die «ülbcn kultcn" stützten und diese gleich- 
sam als landesprincip aufstellten, im gegensalz der radikalen mit 
ihrem «herrschcligen schrcibcrvolkc aller art», als dem fremden 
und feindlichen prineip — so dafs manche conscrvalivc oder 
aristokratische «herren» anfingen älbc chutten (palclots dgl.) zu 
tragen! Von xlb kömmt: 

1) sclbsch = was dem oelbcn nahe verwandt ist. ähnelt, 
ähnlich sieht; 

2) d'selbi = das xlbsein, die clbc färbe; 

3) 's seibat = bekömmt die clbc färbe, z. b. das kornfcld. 
Das wort kömmt entweder von albus (weiss) oder von hcl- 

vus, wovon einige den namen 'Hclveti ableiten wollen , während 
freilich andere dasselbe von helu (kclt. jagen) ableiten — hcl- 
vus, heluir, helyur = Jäger (s. das interessanteste der Schweiz, 
Leipz. 1777. bd. I. s. 32). [Vgl. Grimm's d. wb. s. v. alb. d. red.] 

alba, albets (-*-<), auch alm', almets = ehemals, einst 
— «alb 1 het m' no chönna drby sy " = ehemals war noch zu leben. 

Davon: albe n' einisch, albets einisch = bisweilen, zu 
Zeilen (aliquando). 

Albe gemahnt an alibi, welches zwar orlsbcdcutung hat. 
aber man weifs, wie ubi, und da, wo, eben so gut von der zeit 
gebraucht werden. Almc könnte zu albe in demselben vcrhäll- 
nifs stehen wie das tyrolischc alm zu alp. Oder hat man bei 
alm' an das lat. olim (cf. hebr. olam) zu denken? 

alchamattc = wiese, welche weder gedüngt noch ge- 
pflügt wird, wo nur gröbere grasarten wachsen, und nur eine 
ernte des jahrcs statt findet. Diese alchenmatten liegen nahe bei 
Thicrachcrn und Hütcndorf (bei Thun), auf dem grund und boden, 
wo ehemals die Kander ihren breiten weg nach der Aare nahm, 
es ist daheran geschwemmtes land, oder « grienboden » das Kandcr- 
grien geheifsen, wo wald wächst. Aicha weist auf das lal alga 
(wassergras) hin — ist aber nicht mit «tischen» zu verwechseln 

a lenz ig (v--.) — a fast wie e gesprochen = 
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1) ohne gesellschaft, einsam; 

2) ohne fremde hülfe z. b. ein geschüft vollbringen, den weg 
linden dgl. 

In Gadmen sagen sie: alangga, elsengga. 

alessa, im oberl. auch alesma (-^ u ) = die ahle, ein 
stech werkzeng der schustcr — ahd. alansa, holl. aclsena, franz. 
alesne, span. alesna, ital. lesina [unverwandt mit lat. aculeus, vgl. 
Grimm's wb. s. v. ahle. d. red.] 

cchli, das = 1) dim. von a?h, substantivisch gebraucht «gib 
's jehli! = mach ihm arh (art kufs, vid. oben); 2) die ähren, 
schwäb. aher — viell. contr. aus achreli (von ar) — jedenfalls dim. 

— oder ist die würz- ach, sech, aec? cf. acus, aculeus, dxQog, cf. 
lat. spica (ähre), coli, spicare, spiculum, spitze, vgl. hebr. "nst. 

all' oder alla = ganz — «'r isch alla buschpera» = ganz 
munter — 'r het dr chabis alla ggässa» = nichts übrig gelassen 

— «das gschöpf het my ma all' vrderbt" — «i bi all' z'undaroba" 
= ich bin ganz unwohl — «das hat mr dr glust all 'gnoh» — 
all' wird hinter das dingwort gesetzt, wenn es besonders hervor- 
gehoben, somit betont werden soll, vergl. psalm 79 von Veit 
Dieterich (XVI. sec.) «die haben dein tempel verderbt, und ihn 
verunreint allen» = ganz. 

Voran steht es z. b. «in allr töubi het 'r ihm's gseit» = ge- 
rade wie er im zorne war — «du chunsch all pott cho höuscha» 
= du bist immer fort zum betteln da — « alla tuusig, alla plun- 
der" = allerlei zeug — «in allam gah ha n' i ddänkt (oder tankt), 
i well etc., cf. frz. tout en allant j'ai pense. . . 

«alls in allam» z. b. het's zwänzg züber (most) ggäh = die 
verschiedenen theile zusammengerechnet. 

Davon: 1) allrdinga = allerdings; 2) allergattig — im 
oberl. = aller art, schlechtes und gutes dgl.; 3) allethalba = 
überall; 4) alliwyl — im oberl. = jederzeit, fortwährend. 

ahn, die — gewöhnlicher alp = ein kühberg, wo senncrei 
getrieben wird — wo zu sommers zeit das hornvieh seine weide 
findet. — Daher der oberl. familienname: von Almen, wie 
von Bergen dgl. — wobei das «von» nichts adeliges bezeichnet, 
cf. von Rüti. 

Ob alm vom lat. almus (= erhaben) und alp vom lat. albus 
(alpes) kömmt? [Vgl. Grimm's d. wb. s. v. albe f. d. red.] 

almi, almit die (-^) — oberl. = almaent (^-) = all- 
meinde, allgemeinheit, d. h. das der gemeinde (burgerschaft eines 

29* 



45"i Zyro 

orls) zugehörige wicsland. welches ehemals (vor noch kaum 
30 jähren) durch das vich, das jeder «burger» (= corporations- 
glicd) trieb, gcnulzcl, d. h. abgeweidet^, in neuerer zeit aber meist 
zu pllanzplälzcn cingelhcill und aufgebrochen, hie und da sogar 
ganz aufgclhcilt worden ist. Die alltncndcii waren ehemals die 
gewöhnlichen triill- oder musterplälzc der landwehrmilizcn. Vor 
allen bekannt ist die Thun-allmänd, wo die cidgcnosscuschafl 
ihre arlillcricschulc und bisweilen ihre lagcr hält. 

almuesa, das = almosen — so schon im Passionalc: almu- 
sen — vom griech. fletfioavn] (barmhcrzigkcil). 

1) überhaupt armenspeude — «vom almuesa läba" = auf ko- 
sten des armenseckels ; 

2) insbes. die freiwillige spende, welche auf den slrafscn 
oder au den hauslhüren erbettelt wird — «z'almucsa höuwscha" 
= um almosen bitten; dem bclcl nachgehen — «dem heiligen a. 
nahgah». 

Davon: dr almuesnar = spcndvogl, armcnvogl, welcher 
die armensteuern «ausrichtet". 

alp, die = alm = weideberg — im obcrl. dim. alpclli — 
ein uraltes wort, s. v. Schmidt. Davon: 

1) alpa = die kühc auf dem berge warten — «wo alpal 
'r hüür» = auf welchem berge wirlhschaftct er diesen sommer 
mit seinem vich? 

2) «'s älpclat Ina» — a) man sieht, dafs mau sich hier auf 
einer alpc befindet, b) es gemahnt einen hier an eine alp, es sieht 
einer alp ähnlich — wie das ehemals (!) mit der berühmten 
Engepromenade bei Bern der fall war, wo im sommer die kühc 
mit ihren glocken behängen weideten; 

3) dr selplar, d' .nclplra, dr sclplerbucb = der senn, die 
sennerin, der hirtenknabe; 

4) alphorn, alphütte, alpwoeg dgl. 

alls, adv. von all = ganz — «mr wei afa n' alls gmach 
gab" = wir wollen uns ganz langsam vorwärts bewegen, gleich- 
sam den eug eröffnen (anfangen). So schon im XII. scc. 

Oder wird richtiger als geschrieben und gleich dein griech. 
cög = so gefafst? z. b. in den fabeln der minnesänger lesen wir: 
«der froez sprach: got her, was sol ich dir darumbe danken, das 
du mir hast ein als swachen 'Hb gegeben = einen so geringen 
leib, wie ich ihn wirklich habe. [Vgl. Ben. -Müll. wb. 20 b und 
Grimm d. wb. s. v. als. d. red.] 
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allza = alles — im obcrl. — 'r hct's allza uf a waga glada« 
— «V möcht doch de o gar allza" — ob z, wie im mhd. : häu- 
fig, einfach = s oder sz, folglich = alles, zu nehmen sei, wobei 
der stumpfe auslaut a (oder e) als paragogisch anzusehen wäre? 
oder aber za eine contraction und abkürzung von zsa = «zusam- 
men" sei? Das erst ere hat mehr Wahrscheinlichkeit für sich ; denn 
mir wenigstens fällt keine analogie von za als so bedeutende ab- 
kürzung bei. Im XIH. scc. findet sich alzan, welches Leyser 
(1838) für allez anc (= so eben) erklärt: «Disiv wort div alzan 
in der latin gesprochen sint, div sprichet der gut S. paulus» — 
also entweder pluralform, oder aber adverbialpartikel, welche al- 
lerdings auf die unmittelbar vorausgehende lateinische schriftstelle 
zu beziehen wäre. Dann müfste alzan = «alls an» sein, und 
an = „nahe" verstanden werden. Ccwifs ist, dafs der ausdruck 
allis an im XIV. sec. vorkömmt = jetzt, in gegenwärtiger zeit 
z. b. «wanc die werlt newas nie so böse noch so krank noch 
so valsch noch so ungetruwe als allis an ist» = gerade jetzt. — 

an = in, seil, dieser zeit. So in einer andern predigt dessel- 
ben Jahrhunderts: «die aks ist allis an gesazt an die wurzele 
des boumis = gerade jetzt, daher wirklich, gricch. rfin (Matth. 3, 
10). Möglich, dafs jenes alzan = allis an ist, obgleich zwischen 
beiden ausdrücken etwclchcr sinnunterschied sich findet, etwa 
wie zwischen modo und jam. [Vgl. 15. -Müll. wb. 38. a. d. red.] 

alt — emmeuth. auwt — adj. u. adv. — Gegensatz von: 
jung und neu. Davon: 

1) dr alt, ahlt = vater, hausvater — die alti = mutler, 
frau, hausfrau — der Oberländer bedient sich dieses ausdrucks nur, 
wenn er die schuldige achtung hintansetzt, oder in sehr trauli- 
chem scherzen. Im Ober-Argau: dr eltr, eltisch; 

2) alta, verb. neutr. = alt werden, an jähren zunehmen, 
seine physische kraft verlieren — «mralta!» = wir rücken dem 
alter zu (60 — 70 jähren) — «'r altat starch» = die zeichen des 
allers treten ein (graues haar dgl.). Davon: «die sach isch vr- 
altat» = liegt so weit dahinten, dafs sie keine innere und äufsere 
berechtigung in der gegen wart mehr hat; aus der uiodc gekom- 
men dgl.; 

3) d' aclti, clti = a) die lebeuszeil (aetas) — «du bisch i 
dr clti ungfär glych" (mit ihm, wie er) = du bist ungefähr gleich 
alt — «'s chunl nid uf d' elti a" — b) das grcisenalter (senium, 
senectus) — «d' clti würd dr uo nüüt tue, we numa da brästa 



454 Zyro 

nid wä" = sein hohes alter würde ihm noch nichts anhaben, 
wenn nur dieses übel nicht wäre; oder: dem alter nach könnte, er 
noch recht wohl munter sein, aber dieses übel hindert ihn u. s. f. ; 

4) aeltela, eltela (*>w) = zeichen des heranrückenden 
greisenalters an sich tragen, nicht mehr zu den rüstigen und star- 
ken gehören. Daher: eltelig = was nicht mehr jung, frisch, 
brauchbar ist z. b. brod, dem man anfühlt, dafs es bald zum «alt- 
bachena»*) (altgebackenen, alten, dürren, ungeniefsbaren) ge- 
hört — altbachen = längst gebacken, vor wochen; 

5) ds altjahr (--) = sylvestertag, — gegensatz ds nöuw- 
jahr = der neujahrstag. Daher: «altjahra» = den letzten Jah- 
restag mit trunk etc. feiern. 

Was den Ursprung des Wortes alt betrifft, so könnte man 
geneigt sein, zunächst an das lat. altus (hoch) zudenken; allein, 
wie schon Schwenk (ctymol. wb. der lat. spr.) altus richtig 
von alo ableitet (= alitus), und dieses selbst- mit dem griech. 
äXdaivco, in beziehung bringt — vergleiche aX<a, SXSm — so 
haben wir als grundbegrift anzunehmen: erzeugen, nähren, ver- 
mehren, grofs machen — somit alt = grofs an kraft — cf. ado- 
lescens, adultus. — Daher 1) grofs an jähren, 2) gegensatz von 
neu: derselbe, unverändert — «bu bisch geng no dr alt» = 
du hast dich nicht geändert (= gebessert), nicht verändert ( = 
physisch gleich stark, hübsch dgl.) — «'s isch no im alta" = die 
Sachlage hat sich noch nicht geändert, ist nicht besser gewor- 
den. [Vcrgl. Grimm's d. wb. s. v. wo Verbreitung und abstain- 
mung ausführlich besprochen sind. d. red.] 

am — aufser der gewöhnlichen bedeutung = im; besonders 
bei citation von bibelstellen, z. b. das sprüchwörllich gewordene 
«'s isch Matei am letschta" = es rückt zum ende (mit eines le- 
ben, kraft dgl.) — vgl. »zum letzten male». Im plattd. wird am 
häuCg so gebraucht, s. Sackmanns pred. (1840). 

ama, ame («v), abk. von ainem (einem), aini (eim), — oft 
auch amana, amama, anema (-««) z. b. «ama brava mah cha 
m' trouwa, amena Lugnar nia» = einem braven mann kann man 
trauen, einem lügner nie. ama, amma, scheint fast eine zusam- 
menzichung aus a n' ema, a n' ama (s. oben a) zu sein — der 
auslaut a scheint sich wie o in «dero, ihro» zu verhalten. — Er 
ist übrigens alt, so im XII. sec. zaime = zu einem, st. zaim. 



*) oft gesprochen: halbbaclia, halpbacha. 
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amal (--), das = zeichen am leibe, bes. im gesichl, art 
uai-be, bes. ein sogenanntes muttermal (was das kind mit auf die 
weit bringt, das es als foetus durch eindruck der muttcr bekom- 
men hat, anthun, angebinde) — von mal = zeichen. [Vergl. 
Grimm's d. wb. s. v. aiinial. d. red.] 

•ambcilar, der = ehemals ein beamteter, welcher jede ein- 
fuhr von fremdem weine zu beaufsichtigen, den fuhrbrief und 
Ursprungsschein zu prüfen und über die Fracht nebst abgäbe eine 
controle zu Führen hatte — von beila? = marke, zeichen — c 
in m verwandelt vor h, wie im griech. (labialattraction). 

ambeissa, die (■--«) = ameise dim. amheissi, ambeisseli 
— Davon: 

1) e n' ambeisslra (das diminutive 1 und das iterative r) 
= ein ameisenhauFen — cf. die steinera, hoerdöpflera etc.; 

2) ambeissahaerd = erde von ameisenhaufen. [über Ver- 
breitung und Verwandtschaft des worts, vergl. Grimm's d. wb. 
277«. d. red] 

Zyro. 



Heber die durch nasale erweiterten verbalstlimme. 

Ich schlofs meinen vorigen aufsatz (s. 398) mit der bemer- 
kung, dafs sich der enge zusammeahang zwischen nominal- und 
verbalthemen, die ein n im stamme zeigen, im gothischen deut- 
lich daran offenbare, dafs die von verbis abgeleiteten den parti- 
cipialablaut zeigen und dafs sich hieran anschliefsend dann auch 
eine feste, nämlich passivische bedeutung für diese Form hervor- 
gebildet hat, von der nur Fraihnan eine ausnähme mache. Diese 
ausnähme aber zeigt eben, dafs auch das gothischc in alter zeit 
in dieser bildung noch keiner festen bedeutungsentwicklung Folgte: 
Fraihnan nämlich ist zwar mit skr. prach Fragen gleicher wurzel, 
gehört aber unmittelbar zu dem noniinalstammc praena die Frage, 
welcher wie yajna opFer (w. yaj ay), viena glänz, Schimmer 
(w. vich), svapna schlaf (w. svap, in, lat. sop, alts. svebh, altn. 
sof) ohne frage ein altes passivpartieipium derselben wurzel ist, 
aber durch das sich daneben stellende partieip pt-shja (vgl. yajna: 
ishta) offenbar auf die substantivische bedeutung beschränkt wor- 
den ist. Somit verhält sich denn fraihnan in seiner entwicklung 



